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Abkürzungsverzeichnis

AEV = Arbeitsentgeltverordnung (aufgehoben, siehe SvEV)
AlV = Arbeitslosenversicherung
AltEinkG = Alterseinkünftegesetz
AltZertG = Altersvorsorgeverträge-Zertifizierungsgesetz
AN = Arbeitnehmer
AG = Arbeitgeber
AR = aktueller Rentenwert
AVmG = Altersvermögensgesetz
bAV = betriebliche Altersversorgung
BBGr = Beitragsbemessungsgrenze
BetrAVG = Betriebsrentengesetz
BFH = Bundesfinanzhof
BMF = Bundesfinanzministerium
BVerfG = Bundesverfassungsgericht
DRV = Deutsche Rentenversicherung
DESTATIS = Statistisches Bundesamt Deutschland
ESt = Einkommensteuer
EStG = Einkommensteuergesetz
EigRentG = Eigenheimrentengesetz
EP = Entgeltpunkt(e)
EuGH = Europäischer Gerichtshof
FKV = freiwillige Krankenversicherung
GKV = gesetzliche Krankenversicherung
KiSt = Kirchensteuer
KV = Krankenversicherung
KVdR = Krankenversicherung der Rentner
LSt = Lohnsteuer
LV = Lebensversicherung
OFD = Oberfinanzdirektion
PKV = private Krankenversicherung
PflV = Pflegepflichtversicherung
RV = Rentenversicherung
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SGB = Sozialgesetzbuch
SolZ = Solidaritätszuschlag
SV = Sozialversicherung
SvEV = Sozialversicherungsentgeltverordnung
zAV = zusätzliche Altersvorsorge
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Vorwort

Sparen ist seit jeher eines der Finanzthemen, mit denen sich Menschen jeden 
Alters beschäftigen. Bereits im Kindesalter wird meist mit einer mehr oder we-
niger originellen Spardose begonnen, denn schon Großmutter gab den weisen 
Rat: „Spare in der Zeit, dann hast du in der Not.“ Mit dieser Aussage verbinden 
die Menschen eine klare Vorstellung, nämlich Geld vor allem sicher, rentabel 
und liquide für den Zeitpunkt anzulegen, in dem sie das Ersparte brauchen. 
Egal wann, egal wie viel.

Der Ratschlag zu sparen ist so einfach wie plausibel und findet sogar im Tier-
reich Parallelen. So z. B. das Eichhörnchen: Es sammelt so viel und so oft es geht 
allerlei Früchte und deponiert diese zu verschiedenen Zeiten in unterschiedlichen 
Vorratsspeichern, damit es bei Bedarf beliebig darauf zurückgreifen kann. Dies 
galt auch für den Homo sapiens, der sich als Jäger und Sammler durchschlug. 
Doch die modernen Menschen haben mit dem Sammler der Urzeit nicht mehr 
viel gemeinsam. Sie haben sogar das Prinzip der „Eichhörnchenmethode“ ver-
lernt, zumindest aber verwässert. Denn kein Eichhörnchen käme heute auf die 
Idee, nur eine einzige Art von Früchten zu sammeln, nur an einem Tag im Jahr 
Vorräte anzulegen oder, noch schlimmer, in nur einem einzigen Versteck so zu 
lagern, dass es nur zu einem im Voraus bestimmten Zeitpunkt an die Vorräte 
kann. Vielfach kann man heute feststellen, dass die Menschen trotz fehlender 
Kenntnisse oder gar ohne ausreichende Erfahrung Vorräte anlegen, von denen 
niemand weiß, wie die Lagerung richtig funktioniert, zu welchem Zeitpunkt 
bzw. in welchen Mengen der Vorrat benötigt wird oder ob und wie der Vorrat vor 
Verderb oder Räubern geschützt werden kann und muss. Diese Beispiele könnte 
man beliebig fortführen. Ein Eichhörnchen macht es instinktiv richtig. Und wir 
Menschen? Viele von uns haben das „Eichhörnchen-Gen“ offenbar nicht mehr 
vererbt bekommen. Hier schlägt eher die Gier eines Raubtieres durch, Beute zu 
machen. Vorräte werden nicht angelegt, sondern verfrühstückt.

Beim 'ema Altersvorsorge sieht es ähnlich aus. Auf die Frage „Woran denken 
Sie, wenn Sie den Begriff Altersvorsorge hören?“ erhält man höchst unterschied-
liche Antworten. „Ein dickes Sparbuch, eine Immobilie, ein  Wertpapierdepot, 
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eine Lebens- oder Rentenversicherung“, heißt es vielfach. Zwar haben diese 
Antworten eines gemeinsam, nämlich das Bestreben der Vorsorgesparer nach 
einem finanziell sorgenfreien Ruhestand. Doch die Art und Weise, wie sich 
jeder Einzelne vorstellt, dieses Ziel zu erreichen, scheint oftmals höchst irrati-
onal und geht vielfach an den entscheidenden Eckpunkten für eine sinnvolle 
Altersvorsorge vorbei. Denn die Betroffenen können zwischen den Zielset-
zungen des Sparens einerseits und den Notwendigkeiten des Vorsorgens für 
ein langes Leben andererseits nicht differenzieren. Verstärkt wird dieses in 
der Bevölkerung weitverbreitete Informationsdefizit durch die mittlerweile 
vielfältigen staatlich geförderten Vorsorgemöglichkeiten und die von Poli-
tik und Finanzbranche höchst unterschiedlich geführten Diskussionen und 
 vorgebrachten Zielsetzungen.

Mit diesem Buch möchte ich grundsätzliche Aufklärungsarbeit leisten und 
dem Leser auf breiter Basis Unterstützung anbieten. Ausgehend von den gro-
ßen Herausforderungen, die die demografischen Veränderungen in Deutsch-
land mit sich bringen, werden Grundlagen besprochen, die den Leser in die 
Lage versetzen, die 'ematik für seine persönliche Situation ganzheitlich zu 
betrachten. Der Leser soll insbesondere unterscheiden können, in welchen 
Fällen er Produkte zur Kapitalanlage oder Produkte zur Altersvorsorge favo-
risieren soll. Er wird sich über den Unterschied einer Rente mit Kapitalerhalt 
und einer Rente mit Kapitalverzehr klar werden und darauf aufbauend ver-
stehen lernen, dass im Ruhestand insbesondere ein lebenslanger regelmäßiger 
Zufluss von Finanzmitteln das wichtigste Kriterium zur Absicherung gegen 
das Langlebigkeitsrisiko ist – unabhängig davon, wie alt man wird. Da bei 
dieser Problemlösung die staatlich geförderten Vorsorgewege für einen Groß-
teil der Bevölkerung einen unverzichtbaren Anreiz bieten, werden folglich die 
steuer- und abgabenrechtlichen Besonderheiten der gesetzlichen Altersrente 
und der drei staatlich geförderten zusätzlichen Altersvorsorgewege ausführlich 
beleuchtet. Abschließend soll durch einen produkt- und anbieterneutralen 
Phasenvergleich der kapitalgedeckten zusätzlichen Altersvorsorgewege dar-
gestellt werden, wie die staatlichen Einflussfaktoren wirken und in welcher 
Reihenfolge das vorhandene Vorsorgebudget für die freiwillige Altersvorsorge 
am effektivsten eingesetzt wird.
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Zusammenfassend möchte ich dem Vorsorgesparer die oftmals unbegründete 
Angst nehmen, den gewohnten Lebensstandard im Ruhestand nicht mehr fort-
führen zu können. Demjenigen aber, der neben der gesetzlichen Altersrente nicht 
zusätzlich für seinen Lebensabend finanziell vorsorgt, soll unmissverständlich 
aufgezeigt werden, warum er zu den Verlierern der durch die demografischen 
Veränderungen verursachten Verwerfungen zählen wird.

Da stets der Versuch im Mittelpunkt steht, einen Ratgeber zu schreiben, der 
den berühmten „roten Faden“ aufweist, soll kein Anspruch auf umfassende 
Darstellung aller nur denkbaren Konstellationen und Fragestellungen bzw. aller 
steuer-, abgaben- und arbeitsrechtlichen Besonderheiten erhoben werden. Dies 
würde den Rahmen dieser Publikation sprengen. Hierfür bitte ich die jeweiligen 
Spezialisten um Verständnis. 

Altersvorsorge hat immer etwas mit Lebensabend und Tod, Glück und Unglück, 
aber auch mit Gesundheit und Krankheit zu tun. Diese 'emen werden in der 
Öffentlichkeit oftmals tabuisiert, zumindest aber nicht in klaren Zusammen-
hang mit Fragen zum 'ema Altersvorsorge gestellt. Bisweilen wird es als pie-
tätlos angesehen, Fragen zum persönlichen Wohlbefinden mit dem womöglich 
vorzeitigen Ableben in Verbindung zu bringen. Dennoch ist es entscheidend, sich 
im Rahmen des Möglichen gerade über diese Punkte Klarheit zu verschaffen, 
bevor eine zusätzliche Altersvorsorge aufgebaut wird. Ich bitte daher die Leser 
um Verständnis, wenn ich fallweise ohne Rücksicht auf gewisse Befindlichkeiten 
unmissverständlich und direkt entscheidungsrelevante Fragen aufwerfe.
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